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Meldet euch für meinen Newsletter an, um unterhaltsame E-Mails über Beziehungen, Sex und alles Kinky zu erhalten. Sie bekommen außerdem Zugang zum Rest des Buches " Sechs Nächte der Sünde".

Meldet euch für meinen Newsletter.

https://dl.bookfunnel.com/ezaavoi0dn

Ich schreibe sexy romantische Komödien, und Sie finden alle meine ins Deutsche übersetzten Bücher hier: https://ellisoday.com/genre/bucher/
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KAPITEL 1: Sarah
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Sarah schnappte sich die Tüten mit dem Essen zum Mitnehmen und den Einkäufen aus ihrem Auto und betrat das Haus. „Hey, Jungs. Kann euch nicht streicheln. Hab die Hände voll.” Sie versuchte, sich an ihren beiden Hunden vorbeizudrängen, aber das war keine leichte Aufgabe. Tank war ein Belgischer Malinois, ein pensionierter Militärhund und Sweetie war ein Pitbull-Mischling. Einer von ihnen allein konnte schon den Türrahmen blockieren, aber beide zusammen, wie sie sich wedelnd und schwanzwackelnd bewegten, konnten sie zurück in die Garage drängen.

„Brauchst du Hilfe?”, rief Nick aus dem Wohnzimmer.

„Nein. Ich schaff das schon.” Sie quetschte sich zwischen den beiden Monstern hindurch und trat aus der Waschküche in den Hauptteil des Hauses.

Nick saß auf der Couch und blickte von seinem Laptop auf. „Wow. Du hast ja eine Menge Essen besorgt. Soll ich dir beim Einräumen helfen?”

„Nein, danke.” Sie ging in die Küche. Sie war die glücklichste Frau der Welt. Er war nicht nur umwerfend... schwarzes Haar, braune Augen und ein Körper, bei dem ihr das Wasser im Mund zusammenlief... sondern auch der hilfsbereiteste Mann, dem sie je begegnet war. Er drückte sich nie davor, mehr als seinen Anteil an der Hausarbeit zu erledigen.

Sie ließ alles auf der Arbeitsplatte fallen und begann, die Einkäufe einzuräumen. Das Dessert, das sie von ihrer Freundin Maggie bekommen hatte, schob sie ganz nach hinten in den Kühlschrank. Sie konnte ihn das jetzt nicht futtern lassen. Sie würde dieses süße Sicherheitsnetz vielleicht brauchen, um seinen Ärger zu besänftigen, nachdem sie ihm erzählt hatte, dass sie sich freiwillig gemeldet hatte, am Wochenende auf Maggies drei Kinder aufzupassen.

Nick liebte Kinder. Er hätte wahrscheinlich nichts dagegen, Babysitter zu spielen, aber sie hätte ihn zuerst fragen sollen. Es war eine spontane Entscheidung gewesen und Maggie war so begeistert gewesen. Sie konnte jetzt nicht mehr zurückziehen. Sie griff nach den Tüten mit dem Essen zum Mitnehmen, öffnete den fertigen Salat und kippte ihn in eine Schüssel. „Bist du bereit zum Essen?”

„Immer”, antwortete er.

Sie zuckte zusammen, ihr Herz klopfte. „Du hast mich erschreckt.”

„Das sehe ich.” Nick stand in der Tür und sah wie immer sexy aus... die Haare etwas zu lang und zerzaust, dunkle Augen, die über sie wanderten. Seine abgetragene Jeans schmiegte sich an seinen Körper und ließ sie wissen, dass er halb erregt war, was ihr Herz aus einem ganz anderen Grund als Überraschung rasen ließ.

Würde sie je aufhören, sich in ein zitterndes Bündel aus Verlangen zu verwandeln, wenn er sie so ansah? Sie hoffte nicht, aber sie musste ihn ja nicht wissen lassen, wie sehr er sie beeinflusste. Es war gut für ihn, dafür arbeiten zu müssen. „Ich habe Salat und Thai-Essen besorgt.”

„Salat und Thai-Essen? Was ist denn das für eine Kombination?”

„Salat ist gut für uns und Thai... darauf hatte ich Lust. Da du mir am Telefon nicht sagen wolltest, worauf du Hunger hast...” Kaum hatte sie die Worte ausgesprochen, wusste sie, dass sie einen Fehler gemacht hatte und ihr Blut begann vor Erwartung zu summen.

„Oh, du weißt, worauf ich Hunger habe.” Er kam näher. „Worauf ich immer Hunger habe.”

Sie bewegte sich auf die andere Seite des Tisches. Sie wussten beide, wie das enden würde, aber das Spiel machte immer Spaß. „Ich meinte zum Essen.”

„Ich auch.” Sein Grinsen wurde breiter und seine Augen verdunkelten sich, als sie auf dem Punkt zwischen ihren Schenkeln ruhten.

„Zum Abendessen. Essen zum Abendessen.” Plötzlich war sie gar nicht mehr so hungrig.

„Das Abendessen kann warten.” Er pirschte sich an sie heran.

„Das Essen wird kalt.” Sie sorgte dafür, dass immer ein Tisch oder ein Stuhl zwischen ihnen blieb. Der Mann war die Arroganz in Person. Sie konnte ihm ihre Kapitulation nicht zu leicht machen.

„Mikrowellen sind eine wunderbare Erfindung.”

„Ja, das sind sie, aber...”

„Hör auf, vor mir wegzulaufen.” Er trat näher und sie wich zurück. „Du weißt, ich werde dich fangen.”

„Ich weiß gar nichts dergleichen.”

„Ich gewinne immer.”

„Es gibt immer ein erstes Mal für alles.” Sie musste zugeben, dass sie bei diesen Spielen nicht gerade eine Verliererin war.

„Das stimmt, aber es wird nicht heute Abend sein.”

„Könnte sein.” Sie umkreiste weiter den Tisch und hielt mit seinen Schritten mit.

„Lass uns wetten.” Sein teuflisches Grinsen ließ ihre Knie und alles andere schmelzen. „Alles und jedes. Ich will dich nackt und die ganze Nacht nach meiner Pfeife tanzen sehen.”

„Ha.” Verdammt, das würde sie jederzeit tun, wenn er darum bat, nachdem sie ihn dafür hat schuften lassen. „Das wird nicht passieren.”

„Ich denke schon. Wette mit mir, wer dieses Spiel gewinnt.”

„Ich glaube nicht.” Sie lächelte, als Tank in den Raum schlenderte. „Ich habe Verstärkung.”

„Bitte. Wir haben unsere Differenzen schon lange geklärt. Er ist auf meiner Seite.” Nick blieb an der Theke stehen und nahm zwei Hundekekse aus dem Behälter.

„Unfair. Du bestichst ihn.”

Sein heißer Blick wanderte über sie und ließ sie erschaudern. „Ich werde dich auch bestechen, wenn's funktioniert.”

„Das wird es nicht.”

Tank trottete zur Theke und Nick gab ihm einen Keks.

Das war ihre Chance. Sie rannte aus der Küche.

„Scheiße.”

Sie hörte, wie ein Keks zu Boden fiel und dann war Nick im Wohnzimmer, nur wenige Schritte hinter ihr. Sie steuerte auf ihr Schlafzimmer zu.

„Das ist die richtige Richtung.” Er rannte ihr nach. „Wage es ja nicht, diese Tür abzuschließen.”

„Oh, ich werde diese Tür so was von abschließen.” Sie stürmte in den Raum und warf die Tür zu, aber er knallte dagegen, bevor sie abschließen konnte. Sie packte den Griff und versuchte, ihn daran zu hindern, die Tür zu öffnen. Um abzuschließen, müsste sie eine Hand loslassen und das würde nicht funktionieren. Sie konnte ihn gerade so draußen halten. „Hör auf.”

„Das wird nicht passieren.”

Ihre Finger klammerten sich um den Knauf, aber es war zwecklos. Er war größer und stärker als sie.

„Du schummelst.” Sie lachte, als sich die Tür einen Spalt öffnete. Sie warf ihr ganzes Gewicht dagegen, aber er schob sie trotzdem zurück.

„Wieso ist das Schummeln?”

„Du bist größer als ich.” Ihre Füße rutschten über den Boden, als sie vergeblich versuchte, ihn draußen zu halten.

„Das bin ich. Und härter. Viel, viel härter. Schmerzhaft hart.” Er gab noch einen Stoß und trat dann ins Zimmer, zog sie in seine Arme. „Hallo.” Er küsste sie.

Seine Lippen waren weich und süß, seine Hände wanderten über ihren Rücken und Po. Sie seufzte, als sich sein Mund von ihrem löste, ihr Körper kraftlos, feucht und begierig nach ihm. „Hi.”

„Ich habe dich vermisst.” Er küsste sie erneut, diesmal etwas länger und tiefer.

„Ich war doch nur ein paar Stunden weg.” Sie war heute bei der Therapie und dann im Laden gewesen.

„Egal. Ich habe dich vermisst.” Seine Lippen wanderten ihren Hals hinunter und sie neigte den Kopf, um ihm besseren Zugang zu gewähren.

Der Mann hatte den Mund eines Zauberers. Überall, wo er küsste, entfachte er ein Feuer. Es spielte keine Rolle, wo seine Lippen sie berührten... ihre Nase, ihre Knöchel... alle Wege führten zu ihrer Muschi.

„Und nur damit du es weißt.” Er packte ihren Hintern. „Ich gewinne.”

„Du hast geschummelt.”

„Wie? Wie habe ich geschummelt?” Er hob sie hoch und schritt durch den Raum.

„Du hast deine Kraft benutzt.”

„Das ist kein Schummeln.” Er warf sie aufs Bett und zog sich das Shirt aus.

„Ist es doch.” Das Spiel war noch nicht vorbei. Sie rollte sich herum und krabbelte über das Bett, ließ sich auf den Boden fallen.

Er grinste sie an, seine breite muskulöse Brust nun entblößt und ihr das Wasser im Mund zusammenlaufen lassend. Sie konnte es kaum erwarten, ihre Hände über all diese glatte, heiße Haut gleiten zu lassen.

„Netter Versuch, aber du kommst nicht davon.” Er zog seinen Gürtel aus.

Sie zwang sich, ihren Blick von ihm abzuwenden und machte einen kleinen Schritt in Richtung Badezimmer.

„Das glaube ich nicht.” Er trat zur Seite und versperrte ihr den Weg.

Es war genau das, was sie gewollt hatte. Sie schnappte sich ein Kissen, schleuderte es nach ihm und rannte zur Schlafzimmertür.

„Hey!”

In Sekundenschnelle war sie im Wohnzimmer und auf dem Weg zur Garage, Nick dicht hinter ihr.

„Wer ist jetzt der Schummler?” Sein Arm schlang sich um ihre Taille und zog sie mit dem Rücken fest an seine Vorderseite. „Ich sehe, du willst mich heute Abend arbeiten lassen.” Seine Lippen zogen eine Spur von Küssen ihren Hals hinunter, während seine Hände ihre Brüste umfassten.

„Natürlich.” Sie neigte den Kopf und bog den Rücken durch, um sich in seine Berührung zu pressen.

Seine Hände wanderten zum Saum ihres Shirts und neckten die Haut oberhalb ihrer Hose. Er packte das Shirt und hob es an. Sie hob die Arme und er zog es aus, warf es auf den Boden. Er öffnete ihren BH, küsste ihren Rücken entlang und dann hinunter. Sie ließ den BH locker hängen, als er sich hinter ihr hinkniete und ihren Hintern umfasste.

Er küsste ihr Kreuz und grinste gegen ihre Haut. „Warte genau hier.” Er stand auf.

„Wo gehst du hin?” Jetzt, da er sie gefangen hatte, war sie begierig darauf, mit dem Ficken zu beginnen.

„Du wirst schon sehen.” Er machte einen weiteren Schritt in Richtung Küche und hielt inne. „Ich traue dir nicht.”

„Was?” Sie hatte wirklich nicht daran gedacht, wieder wegzulaufen, vielleicht über ihn herzufallen, aber zu entkommen? Nein. „Mir?”

„Ja. Dir.” Er ergriff ihre Hand... „du kommst mit mir”... und zog sie in die Küche. Er drehte einen Stuhl vom Tisch weg.

„Was hast du damit vor?” Bilder von ihr, wie sie rittlings auf ihm sitzt oder sich über den Stuhl beugt, während er sie von hinten fickt, füllten ihren Kopf und ließen ihre Muschi schmelzen. Beides würde Spaß machen und sie konnte es kaum erwarten, das eine zu tun und später das andere.

„Du wirst schon sehen.” Er nahm den Stuhl und stupste sie mit seiner Schulter an, ihre Hand immer noch in seiner. „Los. Zurück ins Wohnzimmer.”

„Jawohl, Sir.”

„Das ist ein Spiel für ein andermal.” Seine Stimme war rau vor Verlangen.

„Ja, das ist es. Genau wie Professor.” Sie grinste ihn an.

Er stöhnte. „Das müssen wir wieder machen. Es ist schon eine Weile her, dass der dreckige Professor in Aktion getreten ist.”

„Ja, das stimmt.” Sie vermisste ihren Professor.

Er stellte den Stuhl ab und setzte sich dann. „Jetzt komm her, ich will deinen BH und deine Unterwäsche sehen.”

Sie runzelte die Stirn, da sie keine Ahnung hatte, worauf er hinaus wollte. „Den BH kannst du ja wohl kaum übersehen.” Das Einzige, was ihn oben hielt, war ihre Hand.

„Und ich habe ihn neulich Abend bei der Besichtigung gesehen, aber ich will ihn aus der Nähe sehen.”

Ah, das war also das Spiel. Ihre Beine zitterten. Das würde ganz anders werden als dieses erste Treffen. „Kein Anfassen.”

„Okay.” Das Funkeln in seinen Augen verriet ihr, dass ihr etwas entging.

Sie kam näher, stellte sich vor ihn und hielt den losen BH an ihre Brust.

„Nimm deine Hände weg.”

„Er ist zu locker.”

„Nicht mein Problem.”

„Ah. Da ist er ja, der Arsch von damals. Ich wusste, er steckt hier irgendwo.” Er war ein Idiot gewesen, aber so heiß und sexy, dass sie trotzdem zugestimmt hatte, sechs Nächte mit ihm zu verbringen. Sie war so froh, dass sie es getan hatte. Sie hatte ein paar Abende mit großartigem Sex geplant und stattdessen die Liebe ihres Lebens gefunden.

„Und hier ist der Schwanz, den du sehr gut kennenlernen wirst.” Er nahm eine ihrer Hände und legte sie auf seinen Schwanz.

Sie brach in schallendes Gelächter aus.

„Hey, das hilft dem Ego eines Mannes nicht gerade.” Er ließ ihre Hand los.

„Oh, bitte.” Sie hielt ihren BH an ihre Brüste. „Dein Ego ist gepanzert; es bekommt nie auch nur eine Delle.”

„Wenn man gut ist, ist man gut.”

Sie verdrehte die Augen, aber er war sehr gut und sie wussten es beide.

„Jetzt nimm deine Hände weg.”

„Okay.” Sie griff hinter sich, um ihren BH wieder zu schließen.

„Stopp. Kein Wiederbefestigen von Kleidung.”

„Wer sagt das?”

„Ich sage das und...” Er griff nach einem Papier auf dem Couchtisch. „Es steht in unserem Vertrag.”

„Tut es das?” Dieses Papier war ein Flyer für eine Kreditkarte.

„Ja. Du hast zugestimmt.” Er versuchte, nicht zu grinsen. „Allem, was ich gesagt habe.”

Sie schnaubte. „Habe ich das?”

„Jap.” Er verlor seinen Kampf und ein Teil seines Mundes zuckte nach oben.

„Klingt nicht nach mir.”

„Weiß nicht. Wir haben uns gerade erst kennengelernt, aber du hast zugestimmt.” Seine dunklen Augen tanzten vor Humor.

„Hmm. Daran kann ich mich nicht erinnern. Ich glaube, ich muss es lesen, um zu sehen, wozu ich zugestimmt habe.”

„Du kannst es später lesen. Vertrau mir in diesem Punkt.”

Sie hob eine Augenbraue und er zuckte mit den Schultern.

„Okay.” Ihr Gehirn wollte argumentieren, aber ihre Nippel waren hart und ihr Körper wollte seine Hände auf sich spüren. Manchmal musste sie ihren Körper gewinnen lassen. Sie ließ ihre Hände an die Seiten fallen. Der BH blieb an Ort und Stelle, klaffte aber um ihre Brüste herum.

„Komm näher.” Der Humor in seinen Augen war von Lust ersetzt worden.

Sie trat vor, ohne auch nur daran zu denken, seinem Befehl nicht zu gehorchen.

„Näher.”

„Kein Berühren, erinnerst du dich?” Sie musste im Spiel bleiben. Sie hatten sich gerade erst kennengelernt. Sie hatte noch nicht einmal zugestimmt, mit ihm zu schlafen, aber ihr Körper spielte nicht mit. Er wusste, welche Freuden diese Hände und Lippen bringen konnten.

„Ich erinnere mich.” Er krümmte seinen Finger und sie trat näher, blieb direkt vor seinen Beinen stehen.

„Beug dich runter.” Seine Augen waren auf ihre Brust fixiert.

„Du kannst den BH von hier aus sehen.”

„Nicht die Innenseite.”

„Die Innenseite?” Das war neu.

„Ich möchte die Nähte sehen. Sichergehen, dass er gut gemacht ist.” Seine Augen hoben sich zu ihren. Sie waren dunkel und heiß. „Ich möchte nicht, dass irgendetwas diese perfekte Haut verletzt, wenn ich sechs Wochen lang dafür verantwortlich bin.”

„Verantwortlich. Ich weiß, dem habe ich nicht zugestimmt.” Sie mochte es, die Kontrolle zu haben... ihn zu necken und ihn betteln zu lassen... und sie mochte es auch, wenn er die Kontrolle hatte.

„Aber das hast du. Du hast zugestimmt, für meinen Körper verantwortlich zu sein und ich bin für deinen verantwortlich.”

„Oh. Das könnte funktionieren.” Köstlich gut. Sie erschauderte, als sie sich vorbeugte und den BH klaffen ließ, ihre Muschi summte bei dem erhitzten Glanz in seinen Augen.

„Darf ich?” Seine Augen trafen ihre, als er seine Hand ausstreckte. „Ich werde dich nicht berühren.”

„Ja.” Sie konnte ihm nichts verwehren.

Er hakte seinen Finger in den Stoff zwischen ihren Brüsten und zog nach unten. Sie atmete tief ein, wodurch sein Finger sanft über ihre Haut streifte.

Seine Augen verdunkelten sich, als er den BH entfernte und ihn zu Boden fallen ließ. Ihre Brustwarzen zogen sich in Erwartung zusammen, als sein Blick heiß und schwer auf ihren Brüsten brannte. Er kam näher, seine Lippen waren einen Bruchteil von ihren schmerzenden Spitzen entfernt. Spitzen, die die Linderung seiner Zunge und seines Mundes brauchten.

„Wunderschön.” Sein heißer Atem neckte über ihre Haut und dann richtete er sich auf. „Jetzt deine Unterwäsche.”

Es kostete sie alles, seinen Kopf nicht zu packen und ihn an ihre Brust zu ziehen, aber ihre Spiele waren besser, je länger sie spielten. „Okay, aber denk dran, kein Berühren.”

Er zwang seine Augen nach oben, ein leichtes Schmunzeln auf seinen gutaussehenden Lippen. „Wie könnte ich das vergessen?”

Sie nickte und knöpfte ihre Jeans auf. Sie schwor, sie könnte die Hitze seines Blickes spüren, als seine Augen sich auf ihre Finger fixierten. Seine Nasenflügel blähten sich, als sie ihre Hose öffnete und sie langsam herunterschob, bevor sie stoppte, als sie gerade über ihrer Muschi war.

„Mach weiter.” Seine Stimme war ein raues Flüstern, sein Atem heiß gegen ihren Bauch.

„Nein. Du kannst meine Unterwäsche sehen.”

Er sah zu ihr auf, der Muskel in seiner Wange pochte. Er wurde des Spiels müde und das machte es so viel unterhaltsamer. Sie liebte es, ihn zu necken, bis er die Kontrolle verlor.

„Ich kann nur einen Teil sehen. Ich will sie ganz sehen. Wie sie deinen Hintern umschließen und”... seine Augen glänzten... „wie sie deine Muschi umhüllen.”

Ihr Atem stockte und sie räusperte sich, ihr Verlangen unterdrückend. „Das ist ein Problem.”

„Warum?” Seine Augenbraue hob sich.

„Ich habe noch meine Schuhe an.” Es war Zeit, seine Grenzen zu testen.

Seine Augen fielen auf ihre Füße und zurück zu ihrem Gesicht, ein Hauch von Verwirrung in seinem Blick. „Dann zieh sie aus.”

„Das würde ich, aber ich muss”... sie biss sich auf die Unterlippe und stellte sicher, dass er ihre Zähne und ihre Zunge sehen konnte, die herausschnellte, um den Schmerz wegzulecken... „dich um einen Gefallen bitten.”

„Natürlich, was ist es?” Sein Blick wurde schärfer, die Falle ahnend, aber er spielte mit.

„Stört es dich, wenn ich dich berühre? Nur um mich abzustützen, während ich meine Schuhe ausziehe.”

„Überhaupt nicht.” Sein verschmitztes Grinsen sandte eine Flut von Feuchtigkeit zwischen ihre Beine.

„Denk dran. Kein Berühren.” Das würde wahrscheinlich ihr Spiel beenden, aber das war in Ordnung. Sie konnten später immer noch spielen.

„Scheint nicht fair zu sein, aber okay.” Er warf ihr einen spielerischen Blick zu.

Sie berührte seine Schulter, beugte sich vor und brachte ihre Brüste direkt vor sein Gesicht, als sie ihr Bein anhob. Die Muskeln unter ihrer Hand spannten sich an, aber er bewegte sich nicht. Verdammt, der Mann. „Jetzt der andere.” Sie verlagerte ihr Gewicht und keuchte leicht, als ihre Brust seine Wange streifte, sein Fünf-Uhr-Schatten über ihre Brustwarze kratzte. „Fertig.” Sie zögerte einen Moment und wartete darauf, dass er die Kontrolle verlor, sie packte oder zumindest ihre Brust küsste.

„Froh, behilflich gewesen zu sein.” Er lehnte sich im Stuhl zurück, zog sich von ihrer Hand weg und grinste zu ihr hoch. „Jetzt lass mich diese Unterwäsche sehen.”

Sie funkelte ihn an, als sie ihre Hose herunterschob.

„Schön, sehr schön.” Sein heißer, dunkler Blick folgte ihren Händen.

Schön, von wegen. Sie kickte die Hose weg und ließ ihre Beine leicht gespreizt. Das helle Grün ihres Höschens war im Schritt dunkler von ihrer Nässe.

Sein Grinsen verschwand, als sein Gesicht sich vor Lust anspannte. Er räusperte sich. „Hast du etwas verschüttet?”

„Was?” Sie täuschte Schock vor. „Wo?”

Er nickte. Seine Augen klebten an ihrer Muschi.

„Hmm. Du hast recht. Sie ist nass.” Sie legte ihre Hand zwischen ihre Beine, fuhr mit dem Finger über den Satin ihres Höschens und seufzte.

„Ja, das ist sie.” Seine Stimme war rau vor Verlangen.

„Bin mir nicht sicher, was das verursacht hat.” Sie hob ihre Hand zu ihrem Mund, aber er starrte immer noch auf ihre Muschi. „Vielleicht sollte ich es probieren und sehen.”

Seine Augen schossen zu ihrem Gesicht.

Sie schob langsam ihren Finger zwischen ihre Lippen. „Mmm. Bin mir nicht sicher, was das ist.”

Er stöhnte. Es war verzweifelt und bedürftig. „Ich weiß es.”

„Woher würdest du wissen, was ich auf mein Höschen verschüttet habe?”

„Vertrau mir, ich weiß es.”

„Vielleicht solltest du es probieren, um sicher zu sein.”

„Das ist eine ausgezeichnete Idee.” Er griff nach ihr, aber sie trat zurück.

„Von meinem Finger.”

Seine Augen verengten sich, als er den langsamen Abstieg ihrer Hand beobachtete... über ihre Brust, zwischen ihren Brüsten über ihren Bauch und schließlich zwischen ihre Beine.

„Es wäre besser, wenn du unter die Unterwäsche gehen würdest.”

„Glaubst du?” Ihr Finger glitt hin und her und rieb dabei ihren Slip an ihrer Scheide entlang. Ihr Atem stockte, als sie den Druck erhöhte. Wenn er sich nicht beeilte, würde sie kommen, während er zusah.

„Das tue ich. Zieh deine Unterwäsche aus.”

„Oh, das muss ich gar nicht.” Ihre Hand glitt in ihren Slip. „Ich kann...”

„Zieh sie aus.” Er schnappte, seine Beherrschung ließ nach.

„Wenn du meinst, dass das das Beste ist.” Sie zog ihre Hand aus der Unterwäsche und rieb Kreise um ihre Klitoris.

„Das meine ich. Jetzt.” Seine Arme zitterten, als seine Hände die Seiten des Stuhls umklammerten.

Sie zog den Slip ihre Hüften hinunter und sorgte dabei für ein extra Wackeln zu seinem Vergnügen. Sie kickte ihn beiseite und ließ ihre Hand an der Innenseite ihres Oberschenkels zu ihrer Scheide gleiten. Sie war feucht vor Verlangen und Begierde, als ihr Finger zwischen ihren Falten spielte.

„Genug.”

Ihre Hand hielt inne.

„Ich darf kosten.”

„Ich wollte sichergehen, dass ich genug für dich zum Identifizieren habe.”

„Es ist reichlich.” Er packte ihr Handgelenk und öffnete seinen Mund, leckte und saugte die Säfte von ihrem Finger. Ihre Scheide zog sich zusammen und wollte diese Zunge und diesen Mund auf sich spüren. Er zog ihre Hand von seinem Gesicht weg und runzelte die Stirn.

„Was ist los?” Jetzt spürte sie eine Falle.

„Bin mir nicht sicher. Ich muss noch einmal schmecken.”

„Okay, von mir aus.” Sie begann, ihre Hand zu bewegen, aber er verstärkte seinen Griff.

„Ich denke, dein Finger hat den Geschmack verändert.” Seine Augen glänzten schelmisch. „Ich sollte es direkt von der Quelle kosten.”

„Wirklich?” Ihr Körper zitterte vor Erwartung, da sie genau wusste, worauf das hinauslief.

„Ja.”

„Aber du darfst mich nicht berühren.”

„Halt dich selbst offen und ich werde meine Zunge benutzen.”

„Das ist trotzdem Berühren.”

„Nein, ist es nicht. Berühren ist mit Händen.” Er zwinkerte ihr zu.

„Nein.” Das war also die ganze Zeit sein Plan gewesen. „Man kann jemanden mit der Zunge oder dem Fuß oder...”

„Brüsten berühren.” Er tippte sich an die Wange.

„Mir wurde nicht gesagt, dass ich nicht berühren darf.”

„Okay.” Er neigte den Kopf und gestand den Punkt zu. „Aber ich bin nicht einverstanden, dass Berühren mit der Zunge tatsächlich Berühren ist. Wenn Leute küssen, französisch küssen, nennen sie es nicht berühren. Richtig?”

„Nein, aber...”

„Und wenn du ein Eis isst, leckst du es, berührst es aber nicht.”

„Ja, aber ich benutze das Wort berühren auch nicht, um zu beschreiben, wie ich eine Waffel mit meinen Händen halte.” Ihr Gehirn kam zum Stillstand, als sie seinen triumphierenden Blick sah.

„Guter Punkt. Ich schätze, meine Hände zu benutzen ist dann auch kein Berühren.”

„Das meinte ich nicht.”

„Das habe ich gehört.” Er zuckte mit den Schultern.

„Komm schon. Du kannst nicht behaupten, dass du mit deinen Händen nicht berührst.”

„Sieh mir zu. Ich kann jeden Punkt argumentieren.”

„Das glaube ich.” Einige ihrer Lieblingsmomente beim Vorspiel waren ihre verbalen Wortgefechte.

„Aber ich gebe dir die Hände, aber nicht die Zunge.”

„Wirklich?”

Er lachte. „Das kam nicht richtig raus, denn ich habe vor, dir beides zu geben.” Sein Blick glitt über ihren Körper.

Sie presste ihre Beine zusammen und versuchte, etwas von dem Schmerz zu lindern, damit sie weiterspielen konnten.

Seine attraktiven Lippen verzogen sich zu einem selbstgefälligen Lächeln. „Ich denke, du musst mich zeigen lassen, was ich meine, und dann entscheidest du, ob ich dich berühre oder nicht.”

„Hmm.” Im Moment war sie so geil, dass sie ihn gleich anspringen würde.

„Ich verspreche, wenn du denkst, meine Zunge ist das Gleiche wie meine Hand oder mein Finger, kannst du mich stoppen.”

Sie atmete tief durch und zwang ihren Verstand zurück zum Spiel und nicht zu dem Vergnügen, das auf sie zukam. „Ich bin mir da nicht so sicher.”
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